












Starnberg 27.11.3-957

Diebe verehrte Frau Pezold, 

soeben kam Ihr Brief an, für den ich Ihnen gleich und von Herzen danken 

will. Vielen Dank auch für die "Beilage” seien Sie bitte nicht 

böse, wenn wir sie nicht annehmen^ und sie Ihne^ hier wiederzunück- 

sch icken. Ihre Freundschaft ist uns so wert, daß wir sie auf keinen 

Fall durch dies Geld belasten möchten. Sie werden das sicher verstehen?

Es ist schlimm genug,daß wir von den Kindern und, was noch schlimmer 

ist, von unserem Schwiegersohn Geld nehmen müssen.
Äxxsirin Ich weiß nicht, was mein Mann Ihnen geschrieben hat, damals 

lag ich, nach einer Operation, fünf Wochen lang im Krankenhaus, und das 

war wohl, zu all den anderen Sorgen, die unser tägliches Brot sind, zu 

viel für meinen Mann, und ich kann mi^ vorstellen, daß sein Brief sehr 

d£primier&d und bitter war, Er^ und wir alle haben ja auch wirklich 

schwere Monate hinter uns undzwie es sehe intz auch vor uns, denn noch 

zeigt sich auch nicht der kleinste Silberstreifen am Dahei 

versucht mein Mann krampfhaft Arbeit zu bekommen, und ein paar Monate 

kam ja auch immer im letzten Augenblick noch von irgendwo ein Auftrag, 

der es uns ermöglichte, unsere Miete und unseren sehr bescheidenen Haus­

halt zu bezahlen. Aber- in den letzten Monaten fand mein Kann gar keine

Ar b e i t me hr.obglei eh­ er darin nicht, wählerisch ist und jede Arbeit an-.

n immt. Ich muß dabei immer an Alverdes denken, von dem uns eine seiner

Bekannten erzählte, daß er^ auch einem über die Großhe^f loher Brinke

bespanntem Seil gehen würde, sofern man ihm dafür 5o Mark zahlen wollte. 
So geht es auch meinem Mann. Daß er dabei langsam verbitterten! ver- 

’z weifelt, zu verdenken.jfst zeigte mir,.

nlirh^li^ dom GcdimMen^ für unoS^iobt- di^ krrnsi'K»-

Bett »■ 711 h»n. Paß ü^.<l£eiHe "Het^^gN wäroy

weiß C1 1111 JuT?T^ H -r

M^llc-hl^rfr zeigt den Grad seiner**Vsr^WtÄ«g^

Jas mich am meisten bedrückt ist, daß m^-in inan sich aus diesen

pressionen kaum mehr sich auch über das, was uns der

Herrgott an Freude und Gutem so reich besche^rt ,—genau so reich wie

die Sorgen - nicht mehr freuen kann, an den Kindern und den Enkeln.

Jobst hat heute sein zweites Staatsexamen mit einer sehr guten Mote 

bestanden. Er kam von den 268 Prüflingen unter die 2o Besten. Clemens 

wird am Ende des Jahres seine Dissertation abliefern können und Ahfang 

Januar e-mvarfet Susanne ihr drittes Kind. Till und Frank sind auch brav 

und lieb und helfen mir.vor allem^ seit ich aus dem Krankenhaus zurück 



bin, überaus gut im Haushalt. Ich darf ja monatelang nichts heben, 
Mi 

niclKts tragen, Chicht bücken und stehen.

Pezold *y*« im Dezember l m.ulrlj werden wir uns sehr «La* 

freuen. Es ist ja wi^lich so, daß uns von den einst,so zahlreichen 

Freu nden/ nur noch ein ganz kleines Häufchen geblieben Dabei weiß 

ich genau , daß das nicht nur die Schuld der anderen ist. Wenn man in 

einer Lage ist wie wir, dann kann man ja auch keine Freundschaft pflegen, 

denn dazu, gehört doch ein wenig Geld, außerdem Zeit und auch ein fröh­

liches Herz. All das geht uns schon lange ab. Umso dankbarer sind wir 

den paar Menschen, die uns ihre Freudnschaft trotz allem bewahrt haben!

Liebe Frau Pezold, haben Sie nochmals vielen herzlichen Dank 

für alles! Für die kommende Weihnachtszeit win gpheja- wi^ 

Ihnen allen Gutn und vieHL-gute Wünsche und liebe Grüße

von Ihr^r



Buoch,16. 3. u2.

Liebe Frau Zillich!

Sie sind mir mit Ihrem lieben Brief, für den ich ihnen ganz herzlich 
danke, zuvorgekommen und beschämen mich sehr. ie viel eigene Krankheit 

haben Sie selbst und Ihre 3 jungen Familien erleiden müssen!Sie ha- 

ben wahrhaftig gar keinen rund sich zu enbschuldigen.Sondern ich 

muss mich schämen,weil ich Ihnen in Lunchen nicht angerufen habe. 
Und vor allem, weil ich ihrem kann noch nicht für seinen guten Brief 

Lu meines lieben Mannes Tod gedankt habe. Ich war lange Zeit unfä.ii - 

und habe vi'L versäumt,uh Sie müssen mir viel nachsehen.

Liebe Frau Zillich,ich kann nicht sagen,wie leid es mir tut,Sie so 

Wenig wohl und,ganz gegen Ihre lesensart und Ihr temperament,niederge- 
gu. vU/'SSC/'U .

druckt Viele Jahre laxn™ haben Sie starken Herzens alles auf 

sich genommen,was das .ruhige, scouere ..eben Ihnen,den Ihren nd 

dem /eiben Kreis Ihrer Verwandten an grausamen Schick alen aui /ela- 

den hat.Für uns Aussenstehende war Ihre und Ihres Mannes Leistung 

damals einfach staunenswert.Wollen Sie nun verzagen,weil auch Ihre 

Kräfte einmal nach.geben? Sie haben das -ute Recht, jetzt einmal mit 

voller Ruhe ganz gründlich müde zu sein.Bitte, fangen Sie,in Ihrem 
«d im Interesse ihrer 

un



und im Indresse ihre Familie,Ja nicht zu früh damit an,wieder die 'e- 

wohnte tägliche Arbeit zu tun.Ich finde es grossartig, dass ihr 1-arm 

und ihre Söhne sich in dieser Ungewohnten Lage so gut bewo hr e n.La s s e n 

Sie ihnen noch so lange dazu Gelegenheit, bis Sie wirklich wohl sind.

— Ich weiss,ich kann leicht aus der F$rn° so reden.—

. ir geht es ordentlich,der Lücken wird sich schon allmül lieh an ein 

normales Qasein gewöhnen,und der An drd . d\d rrd u± vo

Wenn Anna, die Behr grüssen lässt,nächster Tage he 

sc non allein f erzi werden. Ich habe c durch Annas $eis band lange sehr 

gut gehabt.

Ls tut mir sehr leid, das ich Hie in uneben nie t besucht u id 

auch Ihren Besuch nidt ab gewartet habe.Ich habe mich noch nicht un­
ter benschen getraut. Aber ich werde wohl öfter zu Anna kommen und a 

/ 
wird sich Gelegenheit finden,Sie nach so langer Zeit Wieder zu sehen.

1 rank wünsche ich alles Gute zum Abitur und Lill bitte ich zu grüssen. 

Ihnen die a lie r-a lie rdrz liebsten guten uns ehe und viele rüsse

Von ihrer alten


